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Wıe 1inNe Detektivgeschichte hingegen lıest sıch der Beıtrag, der die ach-
torschungen hinsıichtlich des VO schwedischen Gelehrten Johan Gabriel Spar-
wenteld Papst Innozenz SC Geschenkte „Lexıiıcon Slavonıcum ssısch-
lateinıscher Version dem Leser VOIL ugen führt Wenn das für die schwedische
Wiıssenschaftsgeschichte bedeutende Werk den Beständen der Vatıka-
nıschen Bibliothek auch nıcht nachgewiesen werden konnte, wiırd anhand
der angeführten Quellen doch der Beweıs erbracht da{fß dieses Lexikon sıch aller
Wahrscheinlichkeit ach der Biblioteca Vatıcana befinden muf{fß Dıie beiden
etzten Beıträge beziehen sıch unmıiıttelbar auf die Vatikanische Bibliothek selbst
un! sınd autschlufßreiche Studıen deren Geschichte Gerade die
Katalogisierung der Druckwerke den ger Jahren dieses Jahrhunderts, be]
denen der Norweger John Ansteınson wichtigen Beıtrag leistete, wurde
VO  S Boyle ı wieder lobend erwähnt. Letzterer, der
Öffnung der Vatikanıischen Bibliothek und ıhrer Automatıisıerung außerordent-
liches Interesse ZC1IQLE, leistete MIL der Eınführung computermäßıg ertaßten
Katalogisierung autf der Basıs des FEAC Systems un: Einspeicherung
aller Katalogtitel 1115 Internet wertvollen Beıtrag ZUuUr Benutzung der
vatıkanıschen Bestände Die letzte Studıe dieser Festschrift sehr gzut
welche Wendung die langjährigen Bemühungen der römıschen W155CI1I1-
schaftlichen Instıtute der UnıLuone 1Ne Bibliotheksverbundnetz durch die

Entscheidung des damalıgen Prätekten der Vatikanischen Bibliothek
ertahren haben

In dieser Festschriuft wırd WIC schon anfangs erwähnt nıcht LLUTr auf die
Forschungsgebiete des Geteijerten CINSCHANSCH sondern auch die spezıfısch
skandinavische Sıtuation der hıistorischen Wıssenschaften un:! deren Entwick-
lung iıllustriert Somıiıt wırd ein wichtiger Beıtrag ZUur Historiographie geleistet
weıl C111 Aspekt miıteinbezogen wiırd der allgemeinen VO  a den Hıstorikern
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An Arbeiten ZUr Geschichte des Weltklerus ı deutschen Sprachraum besteht
eın Überfluss, während Frankreich un:! Italien ınfolge der dort früh
aufgegriffenen soz1alhıstorischen Fragestellungen un! qualifizıerenden Metho-
den schon VOL Jahren einschlägigen Untersuchungen kam ıe betreffenden
Arbeıiten konzentrieren sıch allgemeinen autf Herkunft un: Werdegang des
Diözesanklerus, dıe aufgrund der Seminarmatrikeln un: der reichlich vorhan-
denen Lıteratur bzw anderer Quellen ZU Ideal des Priesterberufs verhältnis-
mäaßıg leicht erheben sınd Ungleich orößere Schwierigkeiten böte dagegen
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ıne Darstellung der Lebens- und Arbeitswelt der Prıiester, da hierzu
zentralen Quellen fehlt.

Die jer anzuzeigende, be1 Arnold Angenendt ın unster entstandene theo-
logische Dissertation 1St die MEUEGLE Untersuchung, die sıch umtassend und
un!' Ausschöpfung aller vorhandenen Quellen un! diese sınd 1n unster
durch die Kriegsverluste besonders dezımıiert der Herkunftft und Ausbildung
des Klerus eiıner einzelnen Diözese untersucht. Damıt jefert S1e eınen grund-
legenden Bausteıin ZzUu Profil des münsterschen Klerus, für dessen Vervoll-
ständıgung, W1e€e schon angedeutet, auch die Erforschung der Lebens- un: Ar-
beitswelt der Priester wünschenswert ware. Den Rahmen eıner Dissertation
hätte dies freilich weıt überschritten.

Die Arbeit eın MI1It der Gründung des für alle münsterschen Priester-
amtskandıdaten zuständıgen Priesterseminars durch Generalviıkar Franz Yel-
err VO  - Fürstenberg 1mM Jahre 1776 Iiese Zing mı1t der Gründung eiıner mun-
sterschen Landesuniversität einher un: WAal ber üUunster hiınaus insofern VO

grundsätzlıcher Bedeutung, als s$1e Jenes Ausbildungsmodell begründete, das
sıch se1t dem 19 Jahrhundert 1n den meılsten deutschen Diözesen durchsetzen
sollte, nämlich die Aufgliederung der Priesterausbildung in 1ne wissenschaftli-
che Phase einer me1st staatlıchen Unmwversität oder Hochschule un! die diese
begleitende geistliche Hinführung 7A08 Seelsorge un: ZUr Einübung 1ın den geIst-
liıchen Habıitus 1n einem bischöflichen Priesterseminar. Die vollständige Erfas-
SUNg der Priesteramtskandidaten schon während des SaNzZCh Hochschulstudi-
U1 iın einem Theologenkonvikt un! womöglich während der Gymnasıalzeıt 1in
eiınem Knabenkonvikt erfolgte dagegen erst spater. Dass dabe]l nıcht unbedingt
die Einübung 1n den geistlichen Habıtus dominıerte, sondern die wirtschaftliche
Ermöglichung eınes Hochschulstudiums durch Bereitstellung eiıner preisgün-
stıgen oder kostenlosen Unterkuntft zeıgt die Tatsache, dass das münstersche
Theologenkonvikt HSI 19727 eınen Spiritual erhielt.

Mıt der Errichtung bischöflicher Ausbildungsstätten für alle künftigen L)16-
zesanprıester oing ein Prozess VO  z} grofßer TIragweıte einher, näamli;ch die Ent-
stehung eines eigentlichen Diözesanklerus. Er ıldete eine FacetteNVorgan-
CD der seIit einıgen Jahren mıt dem problematischen Begriff „Verkirchlichung“
bezeichnet wiırd, während sıch dabe]l doch die Durchsetzung der ischöf-
lıchen Leitungskompetenz handelt, Ww1e S$1e der Optıion des TIrıdentinums ent-

sprach. Den auch auf anderen Gebieten des kirchlichen Lebens beobachten-
den Prozess als „Verkirchlichung“ bezeichnen, eın antiquarisches, auf
jeden Fall vorkonziliares Kirchenbild VOIAUS, denn kirchliches Leben annn sıch
auch außerhalb der Bahnen bischöflicher Leıitung vollziehen, WI1€e die Priester-
ausbildung bıs welıt 1Ns 19 Jahrhundert hıneıin Z außerhalb bischöflich Ya-

oder normıierter Anstalten erfolgte.
Der Vertasser untersucht die VO der allgemeınen kirchlichen Entwicklung

vorgegebenen Entwicklungsetappen VO der eıt der katholischen Auftklärung
mıiıt ıhrem Seelsorgerideal ber die Ara des christlichen Staates preufßi-
scher Prägung, der Kirchlichkeit mıt ıhren ultramontanen Optionen,
die eıt des Kulturkampfes, des Soz1ialen Katholizismus un:! des Neuautbruches
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1m Kontext eiıner spırıtuellen Kırchlichkeit miıt der Jugendbewegung, die weıte
Kreıse der Jungen Generatıion ertasste und VOT dem Zweıten Weltkriegstarken Bewerberzahlen für den Priesterberuf führte, dass das Bıstum unster
zeıtweılse eiınen Numerus clausus für Priesteramtskandidaten einführte. Mıiıt dem
Krıeg, dessen Verluste 1mM Grunde nıe ausgeglichen wurden, endet die Unter-
suchung. Zu grundlegend Einsichten kommt S1e ZWAar nıcht, denn die
Grundzüge der Entwicklung auch vorher schon ekannt. Diese werden
aber für das Bıstum uUunster exemplarısch NEeUu un:! schärfer ausgeleuchtet. Der
Vertasser versagt sıch dabei keiner heute relevanten Frage.
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